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DiIie rage nach der in Wırtschaft und Forschung ist brennend. Die
vorlıiegende Aufsatzsammlung greift ein1ıge Aspekte AaUus dem Viıereck
Wırtschaft gesellschaftliıche Instıtutionen Christsein auf. DiIie
Unterschiedlichker der Beıträge deutet auf das weıte Spektrum der Fra-
SCH, mıt denen Wırtschaftsethik sıch auselinanderzusetzen hat.

In einem phılosophie- und gesellschaftsgeschıchtlichen brıß (S
geht Tau Suthaus dem ebrauch und der Bedeutung des egrıffes
Ethık) ach und beschreı1bt das Feld der Wırtschaftsethik In der säkuları-
s1erten Gesellischaft schwer, "den Weg Normen und Werten
zeigen’, da dıe Bındung eınen ’persönlıchen und normgebenden ott
gelöst‘ (S 24) ist. uch eıne christliche Ethık., der 6S um dıe CUuUcC Kx1-
STeENZ aus (jott’ (S 26) geht, bietet keıne Patentrezepte; Spannungsfelder
bleiben bestehen, Werte MUSSEN gegeneinander abgewogen werden, doch
dıie Möglıchkeıt der Örılentierung ist gegeben

In einem persönlıchen, mıt Alltagsbegebenheıiten gespickten Beıtrag (S
g1bt der Unternehmer Schock INDI1C In dıie pannung ZWI1-

schen Sachzwängen und (GewIlssen. Be1 vielen Entscheidungen in einem
Betrieh werden ethısche Aspekte einbezogen: Der Unternehmer mıt einem
1C geprägten GewIlssen ist be1l achzwängen (wıe Markt, Eınkauf,
Produktegestaltung, Personal, Umwelt) gefordert. Miıt Wahrhaftigkeit und
18 wiıird Cr im zwıschenmenschlichen Umgang viele Klıppen umschıf-
fen können. Schock fordert eine Neudefinition VO  b SCa und aCcAs-
{u  3 dus einem gesamtverantwortlichen en und 1im IC auf eiıne g_
samtenergetische echnung.

Im längsten abgedruckten ag (S beleuchtet Lachmann
den staatlıchen Einfluß auf dıe irtscha In einer Soz1alen Marktwirt-
schaft und bedenkt dıe damıt verknüpften ethischen Aspekte Staatlıche
ingriffe beeinflussen dıe Moralvorstellungen eiıner Gesellschaft, deshalb
lassen sıch Nur Urc eıne Besinnung auf dıe gesellschaftlıchen Ziele’ dıe
’Maßstäbe für realıstisches wiırtschaftspolitisches Handeln entwıckeln’ (S
40) Jede Wırtschaftsordnung hat ihrerseits ıhr zugehörıge Wert- bzw
Moralvorstellungen. Es Ma mehrere TUN! geben, dıe den Staat ZUTr
Eınflußnahme auf dıe Marktwirtschaft veranlassen, doch mussen dıe Eın-
griffe klaren Prinzıpilen unterhegen (wıe z B ystemkonformıität und Sub-
sıdıarıtät). Die staatlıchen ingriffe (z.B Einfluß auf das Preissystem) Ze1-
SCH Folgen, dıe Beıispiel der Landwirtschaft krıitisch beleuchtet WCI-
den Wo der Staat seine fürsorgliche Tätigkeıt ausbaut, expandiert der
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Fıskus, dıe Steuerquote ste1gt und die Gefahr verschwenderischen Um:-
mıt öffentliıchen Mıtteln ebenso. Der Staat, der se1ıne Tätigkeıit 1Im

I auf die Reguherung der Waiırtschaft ausbaut, verändert e1 seinen
C’harakter und transformıiert die Wırtschaftsordnung, nämlıch 1n Rıchtung
eıner bürokratiıschen Wırtschaftsordnung' S 60) Wohlgemeinte staatlı-
che ingriffe Schaliten oft Cuc sozlalpolıtische TODleme., cdie durch Cu«ec

staatlıche Regeln überwunden werden sollen Lachmann verwelst
Schluß se1nes Vortrags sehr eutlic auf dıie ethischen Folgen der staatlı-
chen ingrıffe. Kr oreıft cdie abnehmende Leistungsbereıitschaft auf, dıe
Korrumpilerung des Hılfeempfängers, den Verlust des Bürgersinns, den
Mißbrauch der Solıdarıtä (dıe als e eingefordert WwIir dıe CAWAa-
chung des Mittelstandes, dıe Aushöhlung der Rechtssicherheit SOWIEe der
Verlust Nächstenlhebe 1m priıvaten Bereich (S 4- 74 Diese eher dü-
steren wıirtschaftsethischen Aussıchten rundet Lachmann miıt einıgen
Gedanken ab, e besonders Christen gerichte sınd. da S1e In einer
dern Welt verankert sınd und nıcht eine Nutzenmaxımilerung auf dieser
Welt anzustreben brauchen. Aus der Verwurzelung 1m Evangelıum WeTI-
den S1E ähıg, verantwortliche Entscheidungen reffen

Kreikebaum w1ıdmet sıch der Ökologie 1im Spannungsfeld VON Oko-
nomı1e und (S 3-92 Es ist offensichtlıch, daß dıie Menschheit mıt
der Schöpfung Abgrund steht. und mıt technıscher Vernunft alleın
sınd dıe angestauten ökologıschen TODIemMe nıcht mehr lösen. SO rag
Kreikebaum ach dem VO  —> ott dem Menschen gegebenen Auftrag 1m
Umgang mıiıt der Schöpfung. Die Welt ist qals eıhgabe sehen und der
ensch ist ZUT ’Haltung der Mitkreatürlichkeit’ CS 89) verpflichtet. Als
Leıitlinıen eiıner Umweltethik, dıe auf dem Prinzıp der Haushalterschaft
eru der Autor die Erhaltung des natürlıchen Artenreichtums, dıe
Vermeı1idung eiıner Übernutzung der natürliıchen Reserven und dıe kreatür-
IC Bescheidenhe1

Den Fragen die Sonntagsarbeıt zwıschen Schöpfungsordnung und
Arbeıtszeıtmanagement wendet sıch aup ın seinem en Beıtrag

S 03-1 Angesichts jener Unternehmen, die VO Staat die eneh-
mıgung für Sonntagsproduktion verlangen, WIT'! die Sonntagsarbeıt NECU
diskutiert. aup erläutert dıe rechtlıche Seıite (Bundesdeutsches Arbeıts-
schutzgesetz), nämlıch den TUundsatz der sonntäglıchen Betriebsruhe
WI1Ie dıe Ausnahmen und deren Bestimmungen. Be1l der Beurteijlung der
Sonntagsarbeıt oreıft dıe unternehmensorientierte 1C (Sonntagsarbeıt
nng Kosteneinsparungen) auf und verweiılst auf dıe Miıtarbeiter (Lohnzu-
schläge ocken) Sehr welse ist 6S Von aupt, Zzwel weıltere edanken-
reihen anzufügen. Er greıft eiıne umfassende anthropologische 3C auf,
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be1 der er auftf den fundamentalen Unterschie: VON Sonntagsruhe und
Werktagshektik verweılst; und g1bt edenken, daß mıtmenschliche
Beziıehungen eiıne Gleichzeitigkeit des freien ages voraussetz: eiıne
’Sozlalsynchronisation’ (S 103) Sodann betont CL, dalß der Sabbat dem
Menschen als eschen ZU eigenen Besten und ZUT Vertiefung der (jo0t-
tesbeziehung anvertraut’ (S 105) ist ET verweilist sodann auf das Problem
des Sonntagskonsums (z.B aktıves Freizeiıtverhalten) und der onntags-
verwahrlosung (der ensch erfährt weder seine urde noch se1ıne Be-
stimmung).

Im etzten Beıtrag (S 13-124) geht Burkhardt der rage ach ’Wıe
ann ich tun, Waäas ich tun soll?” Der Bruch zwıschen ıllen und Verwirk-
iıchung fordert eıne aftanstrengung, eiınen Reı1ifeprozeß, der klärt, wel-
ches Verhalten erstrebenswert ist An dıe naturrechtlıche Ethık rıenle-
IUn indıvıduellen sozı1alen und transzendierenden Charakter des
Menschen) up auch der Apostel Paulus och &N verwelst scharf
auf dıe un als Handlungshemmnıs, dıe In der geistlıchen Erneuerung
überwunden werden ann Diese Erneuerung hat gesellschaftlıche edeu-
(ung (z.B In der Befähigung ZUT Licbe) uch eiıne Sozlale Marktwirt-
schaft, die ’dem real ex1istierenden Menschen besten entsprechende
Urdnung des wirtschaftlıchen Lebens braucht das CNrıstiliıche Zeugnı1s,
nıcht 'letztlich ZUuU Scheıitern verurteilt ZU) se1in’ (S 22}

Die Beıträge sınd klar strukturiert, enthalten ausführliche Anmerkungen
und Jeweils eın Laiteraturverzeıichnıis. Den wıirtschaftsethischen Fragen
Interessierten ist cheser Band empfehlen.

Philipp Nanz

Carl Heınz atschow Wenn Sterbehuilfe Olen darf. Wuppertal/Zürich:
Brockhaus, 1991 S 9,95
Dieses ucnleın enthält Te1 der arburger Unıiversıtät gehaltene Vor-
lesungen, in denen sıch der Autor mıt dem Themenkomplex "FEuthana-
s1ie/Sterbehilfe" beschäftigt. Unter Euthanasıe versteht atschowWw die "  ge-
zielte Lebensverkürzung” SOWI1eEe dıe "Nıchtvornahme lebensverlängernder
aßnahmen  ” Unter Sterbehilfe 111 die "Verabreichung schmerzstil-
lender Miıtte SOWI1e "pfllegemäßıge Maßnahme  „ ge Ww1Issen (S 10-
kDD Andere, WIE ZUuU e1ispie Eıbach verstehen "Sterbehilfe" et-
Was anderes (sıehe seiıinen 1ıte "Sterbehuilfe Tötung auf Verlangen?").

In der ersten Vorlesung ze1gt der Verfasser sechs se1nes Erachtens ent-
scheidende moralısche Problemfelder der Euthanasıe auf. Unter anderem
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